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Es werde Licht: Jörg Bär aus Freienbach setzt mit der Gestaltung und Herstellung von individuellen Leuchten eine eigene Idee um.  Bild zvg

Lieblingsfotos zum 
leuchten bringen
Eine einzigartige Geschenkidee entwickeln und diese in einem 
neuen Shop zu präsentieren – dass ist das Ziel von Jörg Bär aus Freienbach. 
Seit einigen Monaten verwandelt er Lieblingsbilder zu Lichtquellen.

von Frieda Suter

S chöne Augenblicke festhalten 
ist das eine, sie buchstäblich 
ins richtige Licht setzen das 
andere. Dieses andere ist die 
Umsetzung einer seit länge-

rem gehegten Idee von Jörg Bär aus 
Freienbach. Der gelernte Drucker war 
früher Mitglied im FC Freienbach und 
hat vor vier Jahren den Schritt in die 
Selbstständigkeit gewagt. Als Fach-
mann für das Printmanagement hat 
er schon etliche gute Ideen umgesetzt. 

Er erzählt: «Dort wo andere 

aufhören, fange ich an zu experimen-
tieren und versuche, die perfekte Lö-
sung zu finden.» Seit einigen Monaten 
baut er mit Leuchten in den verschie-
densten Grössen und Formen eine 
Idee aus, die auf Anhieb auf ausser-
ordentlich gutes Echo stösst. «Vor al-
lem wollte ich etwas anderes als Foto-
tassen und Fotobücher anbieten», er-
klärt Jörg Bär. Er und sein Produktions- 
partner haben einen Weg gefunden, die 
neue Geschenkidee mit Fotomotiven 
herzustellen. Die Leuchten bestehen 
aus Kunststoff, der in der Schweiz aus 
recycelbaren Material hergestellt und 

in Österreich in einem patentier-
ten Verfahren gefertigt wird. Mit den 
Leuchten in verschiedenen Formen 
und Grössen können Räume optisch 
neu gestaltet und mit einer persönli-
chen Note ausgestattet werden.

Auspacken, einstecken, staunen
Interessenten können im Onlineshop 
mit einfachen Schritten eigene Ideen 
umsetzen. Die nötigen Produkteinfor-
mationen sind übersichtlich aufge-
baut. Die Leuchten werden fertig mon-
tiert und gut verpackt an die Haustü-
re geliefert.

Max ist überall dabei
Maskottchen Max, ein putziges Meer-
schweinchen, taucht zukünftig mit 
verschiedensten Berichten auf dem 
Blog und anderen Social-Media-Ka-
nälen von Prilight Leuchten auf. Mit 
Fotos und Filmsequenzen sollen mögli-
che Kunden zu eigener Kreativität ani-
miert werden. Denn, so Jörg Bär: «Wir 
sind ein innovatives Team, das manch-
mal ein wenig anders leuchtet als an-
dere.»

Es muss nicht jeder ein guter Foto-
graf sein. Denn nebst Haustieren und 
privaten Erinnerungsfotos können 
auch seine Standardbilder oder selbst 
eingekaufte Motive produziert wer-
den.

Stars zum leuchten bringen
Innert kurzer Zeit hielten die Leuchten 
auch Eingang in den Fanbereich von 
Sportvereinen und im Musikbusiness. 
Diesen Interessenten bietet Jörg Bär 
zu attraktiven Preisen auch ein kom-
plettes Outsourcing der Bestellungsab-
wicklung inklusive Versandhandling 
in seinem Shop an.

«Da sich die Prilight Leuchten von 
den bisherigen Fanartikeln und Foto-
produkten abheben, erfreuen wir uns 
einer grossen Nachfrage», sagt Jörg Bär.

Mehr Infos unter www.prilightleuchten.com. 

«Wir sind ein 
innovatives Team, 
das manchmal 
ein wenig anders 
leuchtet als andere.»
Jörg Bär  
Inhaber von Prilight Leuchten
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Hoher Besuch bei den Raff-Forschern
Erstmals erhielt die Joachim-Raff-Gesellschaft Lachen Besuch von der Sektion St. Gallen/Zürich 
der Schweizerischen Musikforschenden Gesellschaft. Die Fachleute zeigten sich erfreut und erstaunt.

Die ausdauernde Sammlertätigkeit der 
vergangenen Jahrzehnte trägt Früch-
te. Inzwischen ist Joachim Raff nicht 
mehr ein längst verstorbener Kompo-
nist mit Wurzeln in Lachen. Seine Wer-
ke, sein Wirken und die Person selber 
erhalten anhand zahlreiche Schriftstü-
cke und Quellen immer mehr Kontu-
ren. Aufgearbeitet werden nach den 
umfangreichen Arbeiten für die von 
Res Marty im Jahr 2014 herausgegebe-
ne Biografie vor allem das Werk und 
die Briefwechsel des Komponisten.

Archiv als Ziel
Derzeit läuft ein Forschungsprojekt 
von Severin Kolb und Res Marty, das 
mit der Eröffnung eines Raff-Archivs 
im September 2018 abgeschlossen wer-
den soll. Ausgewählte Exponate weck-
ten bei den Musikwissenschaftlern der 
Musikforschenden Gesellschaft der 
Schweiz grosses Interesse. Musikalische 
Einspielungen und ein Besuch beim 
Raff-Denkmal am See in Lachen run-
deten den Besuch ab. «Ihre Arbeit ist 
eine wichtige Facette zum Erhalt der 
Schweizerischen Kultur-, Musik und 
Wirtschaftsgeschichte», zog Michael 
Meyer, Präsident der Musikforschen-
den Gesellschaft, Stellung. ( fs)

Die Gäste von der Musikforschenden Gesellschaft der Schweiz, Sektion St. Gallen/Zürich mit Präsident Michael Meyer (r.) liessen sich von 
Severin Kolb (dritter v. r.) über die umfangreiche Sammlung der Joachim-Raff-Gesellschaft Lachen im Haus von Präsident Res Marty in 
Altendorf informieren.  Bild Frieda Suter

Ausflug in die 
Arbeitswelt
Am gestrigen Zukunftstag 
tauschten Jugendliche 
das Schulzimmer mit 
einem Arbeitsplatz.

Die eigene Interessen frühzeitig aus-
zuloten ist eines der Hauptziele des 
Zukunftstags. Die Chance, Vater oder 
Mutter an den Arbeitsplatz zu beglei-
ten oder in einem Wunschberuf zu 
schnuppern, machte offensichtlich 
Spass. Stellvertretend für alle schildern 
eine Schülerin und zwei Schüler, die 
den Tag auf unseren Redaktionen in 
Wollerau und Lachen verbrachten, ihre 
Eindrücke. ( fs)

Aileen Rauchenstein
Es ist sehr spannend auf der Redaktion. 
Man bekommt viel von der March und 
den Höfen mit, 
wenn man die-
sen Beruf ausübt. 
Es war sehr span-
nend, die grossen 
Maschinen zu  
sehen und die 
riesigen Papier-
rollen. Journalistin ist nicht mein 
Traumberuf, aber eine Möglichkeit.

Arthur Schneider
Am Zukunftstag war ich beim «Höfner 
Volksblatt». Ich wusste nicht, dass man 
so selbstständig arbeitet. Man lernt  
immer Neues. Zum Beispiel, wenn man 
einen Artikel über Tennis schreibt, 
lernt man etwas über Tennis. Und 
mit der Zeit hat 
man viel Wissen 
im Kopf. Wenn man 
ein Interview führt, 
lernt man andere 
Personen kennen. 
Rechtschreiben ist 
auch kein Problem, 
da man sich damit jeden Tag beschäf-
tigt. Man ist sehr sozial, wie ich finde, 
da man im Team arbeitet. Es war auch 
spannend zu sehen, wie die Zeitungen 
gedruckt werden. Aber ich verstehe im-
mer noch nicht, wie eine ganze Zei-
tung von einem Tag auf den anderen 
hergestellt und verteilt werden kann.

Vincent Michel
Es war sehr spannend zu sehen, wie 
die Zeitung geschrieben wird. Dieser 
Job ist abwechs-
lungsreich und 
man erfährt sehr 
viel. Man sucht und 
geht schreiben. Man 
lernt auch ganz viel, 
wenn man auf Re-
cherche geht. Ich 
könnte mir vorstellen, den Job sogar 
immer zu machen.  Ich danke dem 
«Marchi» herzlich.


